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Erwärmung der Arktis stärker als angenommen
Die Erwärmung der Arktis schreitet offenbar rascher voran als bisher angenommen. Dies geht aus einem Bericht hervor, an dem rund 300 Wissenschaftler beteiligt gewesen sind. Danach ist die durchschnittliche Jahrestemperatur in Alaska und Sibirien in den vergangenen 50 Jahren um 2–3 °C gestiegen, die Wintertemperatur in Alaska und Kanada sogar um rund 3–4 °C. Das Eis im Arktischen Ozean habe seit Mitte der 1970er Jahre um rund 990'000 km2 abgenommen, was etwa der Fläche von Frankreich und Spanien zusammen entspräche. Die Forscher rechnen damit, dass die Durchschnittstemperaturen auf dem Festland der Arktis in den nächsten 100 Jahren im Schnitt um weitere 4–7 °C und über dem Wasser sogar um 7–10 °C steigen werden.

Der Pegel der Ozeane sei in den vergangenen 20 Jahren um fast 8 cm gestiegen, heisst es in dem Bericht weiter. Im 21. Jahrhundert könnte sich der Meeresspiegel laut Schätzungen um bis zu 90 cm erhöhen. Langfristig kann es noch alarmierender werden: Sollten die Temperaturen über die nächsten Jahrhunderte um 3–6 °C ansteigen, werde der Eissockel in Grönland wohl komplett schmelzen und der Weltmeeresspiegel um fast 7 m steigen.
(Verändert nach: Neue Zürcher Zeitung, 09.11.2004)

Bezug: Klimawandel durch Natur und Mensch (Das Geobuch 2, S. 124–131)

Hinweis zur Anwendung: Einstiegsmöglichkeit zum Thema «Klimawandel»











